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I n l a ll d.
L a i b a ch.

^ ' e . k. k. Majestät haben mir allerhöchster Eirt-
fchließnng vom i5. Mai d. I . die Lehrcrstelle der Zeich,
uungskunde a>', der Hauptschule zu Villach den, I o -
haun Bcrnard allergnädigst zu verleihen gerlchct.

O st e r r e : ch.

W i e n , dcn 25. I u i n .

Äen neuesten so eocn ans Florenz einlaufenden
^cachrichten vom 18. d. M . zufolge, waren I I .
M M . der Kaiser und die Kaiserinn r>on Osterreich an

^ abgedachtem Tage lwch nicht in Florenz eingetroffen,
soî dern verweilen noch in Pcrugla bis zur Wieder-
herstellung Ihrer kaiserl. Hoheit der Erzherzoginn
Caroline, Höchstwelche an gedachtem Orte von einer
neuen Unpäßlichkeit befallen worden war. Die Ab-
reise I I . tt. M M . aus Rom war am 11. Mor-
gens erfolgt.

I I . kk. HH. der Prinz Anton von Sachsen und
feine durchlauchrigste Gemahlinn, die Erzherzoginn
Therese laiserl. Hoheit, wan-n nebst ihrer Nichteder
^ni:zcssilm Amalie in Florenz eingetroffen.

(Ostr. Beob.)

A u s ! a n d.
I t a l i e n .

Über die von I I . M M . von Osterreich am 20.
v. M . unternommene Ersteigung des Vesuves ein-
halten Nachrichten aus Neapel nachträglich Folgendes:

I I . M M . der Kaiser und die Kaiserinn von öster-
reich bestiegen in Begleitung I I . kk. H H . des Prin-
zen von Salerno und der Prinzessmn Amalie von
Sachse<r, den Vesuv am 2c>. v., M . um 11 Uhr
Abends. Die allerhöchsten Herrschaften verweilten
bis 5 Uhr Morgens in der Nahe des Kraters, uin
während der Nacht däs furchtbare und herrliche Schau-
spiel, welches die Ausdrüche dieses Vulkans gewäh-
»en, zu beobachten, und zugleich von diesem Stand-
puncce aus des prachtigen Anblicks zu genießen, wel-
chen der Golf oon Neapel bei Sonnenaufgang ge-
währt. Der Herzog de la Torre, gelehrter Beobach-
ter des Vesuvs, und >der Chevalier de Gimbernot,
Gesandtfchaftsrath S r . Majestät des Königs von
Bayern, wclch letzterer so eben neue Untersuchungen
über den Vesuv angestellt hatte, genossen die Ehre,
I I . M M . zu begleiten.

Se. Maj . der Kaiser har mit der größten Aus>
merlsamkeit alle Merkwürdigkeiten dieses vulkanischen
Phänomens beobachtet, und seine Bemerkungen über
diesen Gegenstand waren eben so scharfsinnig als
gründlich. Ihre Maj . die Kaiserinn zeigte durch ih-
ren Muth in Evtragung der Beschwerlichkeiten die-
ser Neise> so wie durch dicFeinheit ihrer Bemerkungen,
dasi das Studium der Natur ihr werth sey. I I .
M M . wünschten einen Brunnen zu sehen, welchen
der Chevalier Gimbernot vor fünf Monaten auf dem
Krater des Vesuvs hergestellt hat, und in welchem
Vermittelsteiner besondern Zurüstung die vulkanischen
Dünste zertheilt, und in vollkommen klares Trink»
wasser verwandelt werden; indessen machte eine Kro-.
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ße Menge glühender Steine, welche der Krater nüt
Heftigkeit auswarf, und die in der Naye dieses
Brunnens niederfielen, die Annäherung zu ge-
fährlich. Ein entschlossener Maun höhlte daher
aus dieser Region des Feuers einen Kri:g voll
Wasser, welches der Kaiser kostete, und über dessen
Beschaffenheit treffende Bemerkungen machte. Bei
dieser Gelegenheit wird bemerkt, daß diescs Wasser,
zu Folg? den Versuchen, welche von Hrn. v. Gim-
hernot damit angestellt wurden, weder Salz noch
Schwefelcheile enthält

Wahrend I I . W M . auf dem Gipfel des Ber-
ges, dem Krater gegen über,, sich befanden, zeigte
sich der Vulkan in seiner ganzen Herrlichkeit. Un-
ermesiliche Auswürfe von Flammen und Steinen,
welche in eine erstaunende Hohe geworfen wurden,

"wiederhohlren sicb unter heftigen Explosionen haung,
und mit einem Glänze, von dem die schönsten Feuer-
werke keinen Begriff zugeben vermögen. Dieses be-
wunderungswürdige Schauspiel entschädigte I I .
M M . einiger Maßen, daß sie den Lavastrom zu se-
hen nicht Gelegenheit hatten, welche,',' vor zwei Ta-
gen aufgehört hatte, zu fließen. Sie hatten die
Befriedigung, Zeugen des herrlichsten und glänzend-
sten unter allen Phänomen dieses Vulkans gewe-
sen zu seyn. (W. ^Z.)

R o m , den 16. Juni . S . M . der Kaiser von
Osterreich haben den Tag vor Höchstihrer Abreise aus
dieser Hauptstadt folgende Ordensinsignien zu ver«
leihen geruhet, nämlich: dem Kardinal Mattei, Z)e-
kan des heil. Kollegiums, und dem Fürsten Alcieri,
Senator von 3tom, das Großkreuz des S t . Stephans-
ordens; den Fürsten Barberini, Ehigi und Piom-
bino, das Grositreuz des S t . Leopoldordens; dann
»vurden zu Kommandeurs eben dieses Ordens er-
nannt, die Herzoge Cesarini, Zagarolo, Odescalchi
und der Fürst Cerveteri. Das Großkreuz der eiser-
nen Krone erhielt der Marquis Massimo; Komman-
deur eben dieses Ordens wurde der berühmte Bi ld-
Hauer Marquis Canova; zu Rittern dieses Ordens
wurden aufgenommen: die berühmten Professoren der
schönen Künste, Thorwaldsen, Commnccini und Lan-
di. — S . D. der Fürst Metternich reiste am l2 .

in der Nacht von hier nach Floren; ab. — Au5
Perugia vernehmen wir, daß sich dort I . kk. H. die
Erzherzoginn ,u.aroline ein wenig unpäßlich besindet,
und Daß I I . kk. M.N. die R îse von da nicht eher
fortzusetzen gedenken, als bis die Erzherzoginn im
Stande seyn wic.)/die Reise mitzumachen.—Nach-
dem der Direktor der Unternehmung der Nachgra-
bungen in der Tiber S . M . dem Kaiser von Oster-
reich die Aufluarlimg gemacht und das Modell der
ersten großen Hauptmaschine vorgezeigt hatte, ließen
sich S . M . selbst unter die Aktionärs einschreiben
und nahmen 10 Akzien.

N e a p e l , den 2. I l : n i . Ans Alexandria in
Egyptcn Har man Nclchrichtcn, daß die Arbeiten an
dem schiffbaren Kanal vom N i l bis zur genannten
Stadt, auf welchen man die Waaren oon Cairo und
andern Städten Egyptcns hier deicht und wohlfeil
erhalcen kann, rasch vorwärts Zehen. Anfangs wur-
dcn üooo Arbeiter angestellt, im vergangenen De-
zember wurden sie bis auf 80,000 vermehrt, und
gegenwärtig, in der zweyten Hälfte des verflossenen
Monats März, stiegen sie gar auf 270,000 Kopfe,
die in Divisionen abgetheilt si»o. Der Kanal soll
45 Meilen lang und Io Schuh breit werden. Au-
ßer den türkischen Ingenieurs sind auch einige euro-
päische angestellt. ( B . v. T.)

D e u t sch l a n d.
Zu Stuttgart beginnt die Wahl eines Abge«

ordneten zur Stäüdeverscuttmlung, mittelst schrift-
licher Abstimmung/ am 21. Iunius.

M i t Anfang des künftigen Monats Julius soll
ein eignes Regierungsblatt für das gesammte Groß.
herzogchum Hessen- Darmstadt heraudgrgeben wer-
den,, und von diesem Tage an die Emrückung in die-
ses Regierungsblatt als gesetzliche Bckanntmachungs-
weise angesehen werden, und an die Stelle der,
cheil> d-,rch die großherz^gl. Zeitung, theils durch
das Amtsblatt d r̂ Provinz Rhein- Hessen bisher
S^att gehabtcn Vertündigungsweise treten; so daß
jede, dic!cm BlaUc emverl llueMerordnung 14 Ta«
ge nach erschienenem Regierungsblatt, wenn nicht
in der Verordnung fel^r ein kürzerer Termin, fest-
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gesetzt würde, " d e m gesammten Großhcrzogthüm
als verbindliches Gefttz angesehen wird.

„ ^^'"" iche Nachrichten aus Jena vom 2^. May
erklären das Gerücht von einer dort entdecken Ver-
schwörung und Verhaftung von ftchs Theilnehmern,
sur ganz grundlos.. Der Burschenschaft seyen die
,hr unvermuthet abgenommenen Papiere, nach stren-
ger Revision, als völlig schuldlos wieder gegeben,
und zwey Bekannte von Sand, welche verhafte: ge-
wesen / längst frey gelassen worden.

Zu Tübingen ist am 6. May eine Turnschule
eröffnet worden. Die Zahl der Schüler betragt
2^0, worunter gegen 5o Knaben. (W. Z.)

Aus dem Badlschcn, dcn 12. Iuny. vielleicht
werden auch die Bestrebungen unserer Landstcinde
nicht ganz zu den Resultaten führen, welche man
mehr auswärts als im Lande selbst erwartet. Der
Grund liegt in der Zcir. Der reine Wille wird so
selten gefunden^ Mancher mochte gern das Gute,
jedoch ohne Aufopferung und Entsagung. Es ist
gar bequem, die goldene Zeit herbeizurufen, und
dabey im Armstuhl sitzen zu bleiben. Tausende und
wieder Tausende haben blosi die liebe Ichheit im Au-

ge, sie suchen sich von Beschwerden zu befreyen und
die Mittel zu ihren Genüssen zu vermehren. Auch
ist es auffallend, dasi man die zarte Wiedergeburt
von Gesetzen erwartet, ohne die Sitten auch nur
im Mindesten in Anschlag zu bringen. Gerade die-
ser U-nstano beweist, wie weit wir noch allenthal-
ben von Besscrwerden entfernt sind. Treffend be-
Mcrkt (ein vergessener) geistvoller Schriftsteller- „daß
mit der neuen Form nichrs gewonnen sey, so /ange
die Masse nicht gereinigt ist, welche hinein gegosscn
werden soll," Aus wiederstrcbenden Elementen kann
sich ewig kein Bleibendes gestatten. Bevor das Un-
recht ram, mußte die Schlechtigkeit kommen, die
Mutter von jenem, und so lange ihr diese liebkoset,
und sie als eine Göttin auf den Alt.'.r stellt, so lan-
ge ihr nicht den Murh habt, das Schlechte zu zer-
treten, und mit Feiler zu heilen, was das Eisen
mcht mehr heilen kann, so lange dürfen wir an kei-
ne Herrschaft des Gesetzes denken. ( S - Z.)

S a ch se n.
?e'!p;l',g, den ,3 . Iuny. Was hier seit 3 ? ^

schengedcnken nicht g?schehcii ist, auch sonst^'ch'vh«
ne grofte Bewegung der Gemüther geschchen s^l?
würde, das geschah hier vor Kurzem, ohne eilUlM
Aufehen zu machen, verdient aber eben deßwegen
beobachtet zu werden. Ein Doktor und Profe,^or
der Theologie, der zugleich ein geistliches Amt bei)
einer lutherischen Gemeinde unserer Stadt verwal-
tet, predigte am zweyten Pftngstfeyertage in der
hiesigen reformircen Kirche. Man, kann dieß als
das erste öffentliche Ztichen einer Annciberung zwi-
schen den, beyden protestantischen Hauptparteyen an-
sehen, der die endliche Vereinigung gewiß einst
folgen wird , ungeachtet das Luthsrthilm, als die
herrschende Religion unsers Landes, aus leicht be-
greiflichen Ursachen, sich noch etwas starr und spro,
de gegen die übrigen christlichen Konfessionen zeigt.—
Unter allen Handelsleuten, welche hier auf der letz«
ten Ostermesse Geschäfte machten, haben wohl die
Buchhändler die bestell, gemacht. Der wohlthätige
Einflusi des Friedens »nd des dadurch wieder auf-
blühenden Geschmacks an geistigen Genüssen, zeigt
sich auch hierin. Wenn daher die hohe Bundes-
versammlung in Frankfurt, wie sich von ihrer Weis»
heit nicht anders erwarren laßt, wegen des Nach«
drucks und der Preßfreyheir solche Beschlüsse faßt,
welche die Fesseln, die bisher noch den deutschell
Buchhandel hemmten, lösen: so dürfte dieser bedeu-
tende Zweig des Handelsverkehrs, von dem wieder
so viel andere Gewerbe (Papierfabrikanten, Form-
schneid<r, Schriftgießer, Buchdrucker und Buchbin-
der) ihre Nahrung ziehen, einen noch hohem Auf-
schwung nehmen.

Dresden, dcn i5 . Iuny. Gestern kamen hier 42
Wagen durch mit Auswanderen aus Würtemberg, die
sich nach Rusland (Odessa) begeben. Morgen trifft
ein zweyter Zug von 182 Köpfen und 5o Wagen,
und am l g . ein dritter hier ein. Bey diesen Zü-
gen herrscht die größte Ordnung; sie baben ihre
Vorsteher, Quartiermacher und Lehrer. Es wird
Gottesdienst und bey Rasttagen auch Schulunter-
richt gehalten. Es befinden sich Familien mir ei-
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nem Vermögen von 5 bis 10,000 ff. dabey. Dis
versuchte Prellerey eines benachbarten Dorftichterö,
der für jeden Wagen einen Thaler Stellgeld verlang-
te, ist sofort eindeckt und bestraft worden. ( S . Z.)

P r e u ß e n.

Dis TtaatszeitunZ enthalt ein? vorlciusige Übersicht
des Ertrages der Abgaben in den vi r oeutschen östli-
chen Prooii'.zen dcr preußischei^Staateil, Brandenburg,
Pommern, Schlesien und Sachsen, nach dem Zustan-
de an dem 1. Jänner 1819. Die Hauptrubriren sind :
Grutrdsteuern 4,475,797 Thlr. , Zolle 2,245,860,
Accise 9,025,040, Sal^monopol, 1,556,555, Pcr-
sonensteuer 1,062,121 , Gewerbesteuer 733,012,
Sleinpel 1,1)7,149,, Veitrag der altlandischen Stan-
de ziü' Serviokasse 5^0,765, O.,uate:u,ber und uernttsch-

21,385,628

Thlr. Gedachte Provinzen enthielten ain Schlüsse des
Jahrs 1817 5,205,368 Einwohner, und brachten al-
so für den Kopf im Durchschnitte auf 4 Thlr. 2 Gr.
7 Pf. (Ostrr. B. )

Bald nach dem Sieg? bei Belle - Allianc? fasite
der Gastwirth Kindermann zu Friedeberg in derNeu-
mark, den Einschluß, dem Fürsien Blücher ein Denk-
mahl zu widmen. Er bearbeitete zu dem Zwecke
ein einheimisches rohes Felsenstück von 40 Eentnern
Schwere, und nach mühevollen Anstrengungen dreyer
Jahre, ward am25. Ma i dieses Denkm-chl vorKin-
dermanns Hause, in. Gegenwart der Dbrigkeii, so wie
der zahlreich versanunelren Orcseinwohner, feyerlich
aufgestellt., (W. Z.)

Wir dürfen erwarten, lesen wir in der vrenßi-
.schen. Staatszei.tung, dasi ein Zeiralcsr, welches den
O,>ist der Ven'ass.ing ,uld großer Staatäanst.ilt^n
«̂ ourdigc". w ^ i ^ den Zweck der allgemeinen Mi l i -

> /psiichrigteit und des einjährigen M,ilnüroienu,e?,
'', , auch den gebildeten Stande,^ obliegt, nicht in der
l ,̂  ,,^'-, einiger Schwenkungen und Handgriff«,

'^genannten Ererzirens suchen werde. Dazu
- es allerdings so grosier Anstalten nicht.

^ . ,. daö ganze Volk wird in seiner eigenen Em-

vsindu,ng hoher gestalt und'verede''!', wenn der S^hn
auch de? Reichsten u,,id Angesehensten, nichc bloß auf
einigen Paraden der Form wegen, sondern in allen
Dienstverricht lngcn ein gaü^cs Iah? hindurch in
Reihe und Gl-,ed mit dem Sohne des Ärmsten und
Geringsten steht. Wer ein ganzes Jahr lang die
Mühseligkeiten des Militärdienstes auch im Frieden
ohne Rücksicht getragen hat , weiß beffer, wie dem
gemeinen Manne zu Muthe ist, und lernt feine Be-
dm'fnisse leichter verstehen und würdigen, als Andre,
welchen diese Schute nicht geworden. Es mag dieß
endlich ecn? birtere al^r heilsame Arznei für die Ver-
wöhnung, Weichlichkeit und Eitelkeit seyn. Wir wer-
den unsre Jünglinge lräftiger an Körper und rei-
fer an Geist, genügsamer, ausdauernder und beson-
nener a',l»l) aus dieser Schule zurückerh.Uten ; und es
sind wahrlich nicht die schlechtesten von unsern Lchrern
und Richtern, welche heute in der hochsteil Reife ih-
res Lebens bedauern, nicht auch sagen zu tonnen.
»Ich habe gedient." ( B . v. T°)

Schwcden u n d N 0 r w e g e n.

Daft unser politischer H-immel nicht ohne Wölkst
ist, dürfte sich- selbst aus mehreren, schwerlich ohne
höhere Veranlassung e.'schemende!' Artikeln in Stock-
holü'.er Blattern schließen lassen. I n eine-n derselben
wird gesagt: „dasi, nx'nn eö nwglich wäre,, dasi frem»
de Machte sich in Schwedens inn-er? Angelegenheit!!
mischen wollcen, die Nation zu den Fü^'n des Thro-
nes ihren Ilnwillen init eben jeiler eii'.stiuünigen Ge-
sinnung zu erkennen geben würde, die selbige im I .
i8i>5 beseelte, als D putirte sich darüber beschwerten,
das; die offizielle <Zeitmig von Karlsruhe einem Mi t -
gliede des barschen Hauses (dem Sohne des entthron-
ten Königs) einen schwedischen Titel (Kronprinz oon

> Schweden) gäbe." ( S . Z.)

Wechse l -Cou rs i n W i e n
vom 26., Iuny 1819.
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